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	Liebe Leserin, lieber Leser,


	



	ich möchte an dieser Stelle gerne eine kleine Warnung aussprechen und dich seelisch und moralisch auf das vorbereiten, was dich in dieser Geschichte erwarten könnte.


	



	Es ist durchaus möglich, sogar sehr wahrscheinlich, dass sich der Hauptprotagonist ab und zu wirklich scheußlich und frauenverachtend verhält. Der Sex wird möglicherweise nicht immer einvernehmlich sein und Verhütung spielt keine Rolle. Was ich allerdings versprechen kann ist, dass es in meinen Geschichten auf jeden Fall ein Happy End geben wird. Okay, vielleicht wird es nicht immer das klassische „Friede, Freude, Eierkuchen“-Happy End sein aber es wird eines geben. Du hast mein Wort!


	



	Die Geschichten ist vollkommen fiktional. Charaktere und Namen sind frei erfunden und entsprechen keinen realen Vorbildern. Dafür können sie aber auch alles mögliche und vor allem unmögliche erleben, das du dir vorstellen (oder vielleicht bisher auch noch nicht, aber das können wir ändern) kannst.  


	


	Magst du nicht? Das ist kein Problem. Du hast hier die Möglichkeit, einfach wieder umzukehren und zu gehen.


	



	Gefällt dir? Perfekt! Dann lassen wir an dieser Stelle all die moralischen Vorstellungen und Belehrungen der anderen bei Seite und haben ein bisschen Spaß! 


	



	Deine Tris


	


	


	Mehr Infos zu Triggern unter TrisKhaylen.de














	

	


	Kapitel 1





	Lucy


	~*~


	



	



	



	Ich warf einen Blick in den Spiegel. Ich sah gut aus! Elegant, ein bisschen sexy aber nicht zu aufreizend. Ich drehte mich um die eigene Achse und warf einen Blick über die Schulter, um mich von allen Seiten betrachten zu können. Ja, absolut perfekt!


	    Der schwarze Rock endete knapp über meinen Knien und betonte meine Hüften und meinen Po, wirkte dabei aber keinesfalls billig, sondern allenfalls elegant und feminin. Auch die beinahe blickdichte Strumpfhose trug ihren Teil dazu bei, dass später wirklich niemand behaupten konnte, ich hätte zu viel Haut gezeigt. Zusammen mit der schlichten, weißen Bluse war es genau das Outfit, das man normalerweise für ein klassisches Vorstellungsgespräch bevorzugte. Etwas, das Seriosität und Stil ausstrahlte. Eben genau das, was ich vermitteln wollte, wenn ich in weniger als einer halben Stunde dem  größten Baulöwen der Stadt gegenüber saß, um ihn von meinen Fähigkeiten als Architektin zu überzeugen. Ich hatte tatsächlich ein Vorstellungsgespräch bei Jones Engineering and Construction! 


	Moment! In weniger als einer halben Stunde? So ein Mist! 


	Ich fluchte und stolperte über einen der schwarzen Pumps im Flur, in die ich hektisch schlüpfte. Noch ein letzter schneller Blick in den Spiegel, während ich mir knapp mit den Fingern durch das lange, rotbraune Haar fuhr. Ich hatte keine Zeit, um darüber nachzudenken, ob ich meine manchmal etwas zu wirren Wellen, ja eigentlich beinahe schon Locken, die gerne mal machten was sie wollten, doch besser hätte glätten sollen, um den geradlinigen Businesslook noch besser zu unterstreichen. Und hätte ich beim ersten Klingeln des Weckers sofort reagiert, müsste ich jetzt auch nicht wie eine von der Tarantel gestochene Irre zum U-Bahnhof rennen.


	Ich verzichtete hier in der Großstadt, zumindest soweit es mir möglich war, darauf, mit dem Auto zu fahren, wenn die öffentlichen Verkehrsmittel doch so gut erreichbar waren und in kurzen Abständen fuhren. Dennoch konnte ich es mir auf keinen Fall erlauben, auch nur ein paar Minuten länger zu warten, wenn ich die U-Bahn, die ich mir vorgenommen hatte, noch rechtzeitig erreichen wollte.


	 Glücklicherweise sollte niemand in dieser Stadt mir aufgrund dessen Beachtung schenken, denn mitten in London herrschte immer reges Treiben und ich war offenbar zu keiner Tageszeit die einzige, der ihr grandioses Versagen beim Zeitmanagement regelmäßig zum Verhängnis wurde. 


	



	Abgehetzt ließ ich mich auf einen der wenigen freien Plätze in der Bahn fallen. 


	Ob ich aufgeregt war? Scheiße, ja!


	Ich versuchte, mich nicht zu sehr in den Gedanken zu verlieren, dass ich gleich einem der vielleicht bekanntesten und einflussreichsten Männern der Stadt gegenüber sitzen würde. Einem Mann, den ich vor allem von zahlreichen Fotos in Zeitungsartikeln kannte und wusste, dass wahrscheinlich die ganze, zumindest mir bekannte, Frauenwelt diesen Kerl anhimmelte oder wenigstens heiß fand. 


	Taro Jones. Ein ungewöhnlicher Vorname zusammen mit einem der am weitesten verbreiteten Nachnamen des Landes. 


	Was ich über ihn wusste? Dass er für meinen Geschmack, wann immer man von ihm hörte, über ihn las oder ihn im TV sah, zu dick auftrug und das, obwohl er so gut wie nichts dafür tun musste, denn allein sein Auftreten wirkte bereits derart dominant, gar selbstherrlich, dass es mir schwer fiel, diesen Kerl irgendwie anziehend zu finden. Trotzdem war er objektiv betrachtet genau das. 


	Ein Mann mit japanischen Wurzeln väterlicherseits und britischen mütterlicherseits. Groß, sportlich, dunkles Haar und ein Fünftagebart, welcher ihn alles andere als ungepflegt wirken ließ. 


	Ich erinnerte mich, dass er des öfteren als Sponsor größerer Sportveranstaltungen auftrat und in seiner Jugend selbst zahlreichen Hobbys und Sportarten erfolgreich nachgegangen war, denn Letzteres hatte er in einem Interview mit einer bekannten Tageszeitung erzählt.


	Auch seine beiden Brüder, Sander und Adrian, besetzten in der Firma leitende Positionen, wenngleich sie in der Presse deutlich seltener auftauchten als Taro.


	Ich atmete tief durch. Allein dass ich zu diesem Vorstellungsgespräch eingeladen wurde, verbuchte ich bereits als Erfolg, schließlich hatte ich das Studium gerade erst abgeschlossen und nicht allzu viel vorzuweisen. 


	Ob es wohl trotzdem gut für mich laufen konnte? Was würde er über mich wissen wollen? Wie sollte ich einem Mann begegnen, bei dem es einem bereits allein aufgrund seines Blickes, sobald man ihn auf Bildern sah, heiß und kalt zugleich wurde? 


	Je näher ich meinem Ziel kam, desto schneller überschlugen sich meine Gedanken. Nervös wippte ich mit meinem Fuß auf und ab und betrachtete die leuchtende Anzeige in der U-Bahn, die mich daran erinnerte, beim nächsten Stopp aussteigen zu müssen. 


	Nicht verrückt machen Lucy! Nicht verrückt machen! Durchatmen und cool bleiben. Manche Dinge musste man  einfach auf sich zukommen lassen. 
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	Taro


	~*~


	



	



	



	Ich betrachtete die junge Frau, die mir gegenüber saß und schenkte ihr ein knappes aber höfliches Lächeln. Die Heiterkeit, die ihre offensichtliche Anspannung bei mir auslöste, ließ ich mir nicht anmerken, schließlich wollte ich sie nicht verunsichern. Sie wirkte auch so bereits außerordentlich unruhig, wusste nicht wohin mit ihren Händen und schaffte es kaum, mir länger als drei Sekunden am Stück in die Augen zu sehen. 


	Wenn sie doch derart unsicher war, warum um alles in der Welt hatte sie dann ein Outfit gewählt, das jeden Mann dieser Welt geradezu aufforderte, sie anzusehen? Nicht, dass sie es sich nicht erlauben konnte. Ganz im Gegenteil.


	Sie war recht klein, vielleicht gerade einmal eins sechzig ohne ihre hohen Absätze, doch mit einem weiblichen, kurvigen Körper gesegnet, den sie mit der Wahl ihrer Kleidung nicht nur unterstrich, sondern vielmehr sogar noch aufreizend in Szene setzte. 


	Sowohl Rock als auch Bluse waren ihr definitiv zu eng. Ein Wunder, dass sie sich in diesem Rock überhaupt irgendwie bewegen konnte. Er spannte sich eng um ihren Hintern, während die Bluse so eng saß, dass ich verstehen konnte, weswegen sie die ersten beiden Knöpfe lieber offen gelassen hatte, denn selbst wenn sie es gewollt hätte, hätte sie diese wahrscheinlich über den üppigen Brüsten nur mit Mühe und Not schließen können. 


	Besonders erstaunlich war die Tatsache, dass sie ernsthaft dunkle Unterwäsche unter der weißen Oberbekleidung gewählt hatte. Mutig und definitiv verdammt offensiv für einen Termin wie diesen.


	Natürlich hatte ich über die Jahre schon einiges erlebt. Von Bewerberinnen, die überhaupt kein Wort herausbrachten, bis hin zu denen, die mir direkt einen Blowjob anboten, war bereits alles dabei gewesen, doch sich derart aufreizend zu kleiden und dann wiederum so schüchtern zu geben, das war definitiv neu. Vor allem, weil diese Schüchternheit offensichtlich nicht gespielt war. Um ehrlich zu sein verwirrte mich diese seltsame Kombination sogar ein wenig. Es verwirrte mich und machte mich neugierig zur gleichen Zeit. 


	Trotz ihrer Aufmachung gab ich mir alle Mühe, ihr nicht zu offensichtlich auf das ansehnliche Dekolletee zu starren. „Was hat Sie dazu bewogen, sich ausgerechnet bei uns zu bewerben, Miss Graham?“, fragte ich ruhig, in der Hoffnung, sie mit einer so einfachen Frage nicht sofort zu überfordern. 


	Zu meiner Überraschung blickte sie sofort zu mir auf, lächelte und antwortete scheinbar ohne lange über ihre Worte nachdenken zu müssen. 


	Sie hatte erstaunlich große, hellgraue Augen, die durch die dunkle Farbe, mit der sie umrandet waren, zwar noch intensiver zu Geltung kamen, doch genau wie er Rest ihrer Aufmachung einfach viel zu übertrieben war.


	„Naja, wissen Sie,  JEC ist die größte Baufirma der Stadt. Die Reputation der Firma ist wirklich erstaunlich. Allein all die Projekte, die das Unternehmen in den letzten fünf Jahren umgesetzt hat, sind beeindruckend. Ich habe mich schon während des Studiums ausgiebig mit vielen dieser Projekte beschäftigt. Vor allem die Konzepte rund um das East End haben mich oft inspiriert und waren sogar Bestandteil meiner Abschlussarbeit.“ Ihre Augen leuchteten als sie einfach so drauf los plapperte und entweder hatte sie wirklich Spaß an Architektur, was durchaus wünschenswert war, oder sie war einfach nur eine sehr gute Schauspielerin.


	So oder so steckte sie mich mit dem Lächeln an, das sie mir in diesem Moment schenkte. 


	„Habe ich gesehen. Gute Arbeit, soweit ich es beurteilen kann, selbst ohne Architekt zu sein. Aber wenn ich es mit den Arbeiten anderer vergleiche, bin ich durchaus beeindruckt.“ Und das stimmte, denn ihre Abschlussarbeit und das Konzept, das sie dafür gewählt hatte, konnte locker mit denen langjähriger und erfolgreicher Architekten mithalten. 


	Stolz spiegelte sich in ihren Augen. „Vielen Dank.“, antwortete sie leise, wirkte dabei jedoch sofort wieder deutlich schüchterner. 


	Die Art, wie sie ihren Blick für einige Sekunden senkte, löste etwas in mir aus. Ich stellte mir vor, meine Hand über den massiven, dunklen Eichenholzschreibtisch hinweg auszustrecken, ihr Kinn zu greifen und ihren Blick zurück zu mir zu zwingen. Statt dessen legte ich meine Hände in aller Ruhe vor mir auf dem Schreibtisch ab und kreuzte die Finger. 


	Ihre mitgebrachten Unterlagen waren von mir bisher vollkommen ignoriert worden, denn ich hatte bereits auf eigene Faust ausreichend über Lucy Graham in Erfahrung gebracht und wusste längst alles, was interessant für mich war. Möglicherweise sogar mehr, als mich interessieren sollte.


	Neunundzwanzig Jahre alt, Einzelkind, geboren hier in London. Vor ihrem Studium war sie einige Jahre Kellnerin gewesen, weil sie keine Ahnung gehabt hatte, was sie mit ihrem Leben anfangen sollte. Deswegen war sie auch einige Jahre älter als die meisten Personen nach Beendigung des Studiums. Unverheiratet, keine Kinder aber dafür zwei Exfreunde, von denen einer aufgrund wiederholten Drogenhandels im Knast saß. Niedlich. 


	Sie engagierte sich für den Tierschutz und einige soziale Projekte hier in der Stadt. Vor einigen Jahren war sie in einen schweren Autounfall verwickelt gewesen, als ihr durch einen anderen Fahrer nachts auf einer Kreuzung die Vorfahrt genommen worden war. Insgesamt sieben Wochen im Krankenhaus und weitere vier Wochen in einer Reha Klinik hatte ihr dieses Unglück eingebracht. Alles in allem führte sie allerdings ein stinknormales Leben.


	Die Noten ihres Abschlusszeugnisses interessierten mich nicht, im Grunde genauso wenig wie die Einzelheiten ihres Studiums oder das Gerede, mit dem sie mein Unternehmen in den Himmel lobte, höchstwahrscheinlich in der Annahme, mich damit positiv zu stimmen. Wichtig war jedoch nur der erste Eindruck, aufgrund dessen sich für mich entschied, ob sie eine Chance verdient hatte oder nicht. Alles andere sollte sich zeigen. 


	„Denken Sie, dass Sie hier mit den ganz großen Fischen mitschwimmen können, Miss Graham?“ Ob meine offensive Frage sie wohl aus dem Gleichgewicht brachte? Leicht neigte ich den Kopf und sah sie direkt an. Ich suchte ihren Blick.


	„Ich, ähm …“, begann sie und schluckte. 


	Sofort wieder sichtlich nervös, strich sie sich mit den Fingern ein Strähne des langen, lockigen Haares hinters Ohr, das mit Sicherheit perfekt war, um hineinzugreifen und ihren Kopf zu fixieren, während ich meinen Schwanz in ihrem Mund versenkte. 


	Sie hatte größte Mühe, meinen Blick zu erwidern. 


	Da hatte ich sie! So schnell war sie also aus der Ruhe zu bringen und keinesfalls hätte ich abstreiten könnten, dass es mir außerordentlich gut gefiel.


	„Denken Sie, Sie können sich hier behaupten?“, hakte ich erneut mit kühler aber ruhiger Stimme nach.


	„Ja! Ja, das denke ich! Wenn Sie mir nur eine Chance geben, zu beweisen … !“


	Ich hob eine Hand und brachte sie damit mitten im Satz zum Schweigen. 


	Sie verharrte vollkommen still und starrte mich mit großen Augen an. Eine gewisse Empörung spiegelte sich in ihrem Blick und kurz fragte ich mich, ob sie überhaupt noch atmete, oder ob ich mich darauf vorbereiten sollte, jeden Moment den Betriebssanitäter rufen zu müssen, weil sie vor meinen Augen kollabierte. 


	Die Überraschung aufgrund meiner Unhöflichkeit, sie einfach mitten im Satz unterbrochen zu haben, stand ihr auf amüsante Weise ins Gesicht geschrieben und ließ mich innerlich schmunzeln. 


	Schnell kehrte das Lächeln zurück auf meine Lippen, schließlich war es keinesfalls meine Intension, sie zu sehr zu quälen. „Gut. Diese Chance sollen Sie bekommen. Machen Sie was daraus!“, meinte ich in lockerem Tonfall und zwinkerte ihr keck zu.


	



	Als ich mich nach Klärung all der langweiligen, formellen Dinge erhob, um den Schreibtisch herum kam und ihr die Hand reichte, brauchte sie einen Moment, um zu reagieren. Sie starrte auf meine Hand, hob jedoch anschließend ihren Blick zu meinem Gesicht. 


	Es wirkte, als wolle sie zum Wort ansetzen, ohne zu wissen, was sie überhaupt sagen wollte. So verharrte sie schließlich mit leicht geöffneten Lippen und war krampfhaft bemüht, ihre Unsicherheit zu verbergen, indem sie möglichst aufrecht saß und meinem Blick zum ersten Mal eisern standhielt.


	Trotzdem gelang es ihr nicht. Sie konnte mich nicht täuschen, denn ihr ganzer Körper stand unter harscher und nur allzu merklicher Spannung. 


	Ganz offensichtlich wusste sie nicht auf Anhieb, was sie mit meiner Geste anfangen sollte, was mich wiederum dazu bewog, ihr Zögern als Gelegenheit zu nutzen, um Lucy Graham offensiver zu betrachten.


	Aus dieser Perspektive wirkten ihre provokant in Szene gesetzten Brüste noch aufreizender, doch ich kam nicht umher, mir eingestehen zu müssen, dass sie auch insgesamt eine interessante und schöne Frau war, die ich auf jeden Fall sehr gut im Auge behalten würde, denn sie war anders als die Frauen, mit denen ich mich sonst abgab. 


	Als sie schließlich ihre Hand vorsichtig nach meiner ausstreckte, schenkte ich ihr ein Lächeln, das sie tatsächlich zaghaft erwiderte. Sie erhob sich noch während sie meine Hand ergriff. Dass ihre Hände so warm und verschwitzt waren, unterstrich meinen Eindruck von ihr, doch ihre Finger waren auffällig zart und schlank. Überaus gepflegte Hände und Fingernägel, die kurz meine Aufmerksamkeit gefangen hielten.


	Bei meiner Begrüßung hatte ich ihr nicht die Hand gereicht, sondern sie mit einem Deut direkt aufgefordert sich zu setzen, nachdem meine Sekretärin sie hereingebracht hatte. Ihre Unsicherheit war mir sofort aufgefallen und es hatte nicht im meinem Interesse gelegen, sie sofort in den ersten zehn Sekunden zu überfordern, indem ich ihr näher kam als nötig. 


	Jetzt am Ende das Gesprächs jedoch und nachdem sich mein Eindruck von ihr derart gefestigt und neugierig gemacht hatte, hielt ich es für angebracht, einen direkten Kontakt zu ihr herzustellen und ihre Reaktion zu beobachten. Eine Reaktion, die mich keinesfalls enttäuschte. Sie hatte Respekt vor mir und war definitiv ein wenig eingeschüchtert auf eine Art, die ich als durchaus reizvoll empfand, denn gleichzeitig hatte ich das Gefühl, dass sie sich nicht verstellte. Dass ihre Art mir gegenüber echt war.


	Ich begleitete sie zur Tür meines Büros, um sie ihr aufzuhalten. „Hat mich gefreut, Miss Graham.“


	Knapp nickte sie mir zu, rang sich ein Lächeln ab und hatte es plötzlich verdammt eilig, das Büro zu verlassen.


	Ja, ein wenig frische Luft tat ihr jetzt ganz sicher gut ... 
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	Lucy


	~*~


	



	



	



	Ach du meine Güte! Heiße Scheiße! 


	Dieser Mann war schlimmer als in meiner Vorstellung! Was er mit mir machte nur indem er mich ansah, war furchtbar! 


	Ich konnte nur hoffen mich nicht zu peinlich angestellt zu haben, während meine Gedanken damit beschäftigt gewesen waren, mir vorzustellen, wie es wäre, meine Hände über diesen beeindruckenden Körper gleiten zu lassen, der sich so perfekt unter dem schwarzen Hemd abgezeichnet hatte, das mit Sicherheit eine Maßanfertigung war. Dazu dieser durchdringende, intensive Blick der dunklen, mandelförmigen Augen, die ihn ein wenig exotisch und überaus aufregend wirken ließen. Dabei waren die Konturen seines Gesichts, das von dem halblangen, dunklen Haar eingerahmt wurde, markant und maskulin.


	Noch nie zuvor, wenn ich ihn irgendwo in den Medien oder auf Bildern gesehen hatte, war mir aufgefallen wie beeindruckend Taro Jones wirklich war. Ich musste zugeben, dass auch ich ihn immer attraktiv gefunden hatte, ja, doch die Realität überstieg alles, was ich mir je hätte vorstellen können.


	Die Dominanz, die er ausstrahlte, war regelrecht raumfüllend und seine Art wirkte auf mich durch und durch kühl, direkt und  zielgerichtet. Ein Mann, der vor nichts und niemandem zurück wich und ganz sicher nichts dem Zufall überließ. Kein Wunder also, dass er so gut wie jeden Bewerber, ganz egal um welchen Job innerhalb des Unternehmens es sich handelte, zuerst selbst begutachtete und sich eine Meinung bildete. Nichts und niemand kam an ihm vorbei, wenn er es nicht wollte.


	



	



	~*~


	



	



	Mit kleinen, schnellen Schritten, denn mehr erlaubte mein Rock mir nicht, ließ ich das große Firmengebäude hinter mir und mit jedem Meter, den ich mich entfernte, hatte ich das Gefühl, wieder ein bisschen freier durchatmen zu können.


	Mit noch immer zittrigen Fingern, zog ich mein Smartphone aus der Handtasche und schrieb Tyra, meiner besten Freundin, eine knappe Nachricht: 


	„Hab’ den Job! Bin in fünfzehn Minuten da!“


	


	Sie war diejenige gewesen, die mir überhaupt erst den Mut gemacht hatte, mich bei JEC zu bewerben, denn ich selbst hatte eigentlich jede Menge kleinere Unternehmen im Sinn gehabt, deren öffentliche Stellenausschreibungen ich bereits seit mehreren Monaten beobachtete. Hier hatte ich mir gute Chancen ausgemalt, während JEC, die größte aller Baufirmen, soweit ich wusste, eigentlich niemals irgendwelche Arbeitsstellen ausschrieb. Ich vermutete, dass sie es einfach nicht nötig hatten. Jeder wusste um den guten Ruf des Unternehmens und dass sie überdurchschnittlich bezahlten, also bekamen sie vermutlich so viele Initiativbewerbungen, dass sie sich vor arbeitswilligen, potenziellen neuen Mitarbeiter gar nicht retten konnten. 


	Und ich? Ich schrieb meine erste Bewerbung, wurde direkt eingeladen und eingestellt? Ich kicherte leise vor mich hin, denn mein Adrenalinspiegel machte sich noch immer deutlich bemerkbar und ließ mich absolut beschwingt fühlen.


	Ja, so war es. Ich hatte es tatsächlich geschafft! Und das Gute war, dass ich meinen Boss nun wahrscheinlich kaum noch sehen musste, da er mit meiner Abteilung normalerweise so gut wie nichts zu tun hatte. Jedenfalls nicht im täglichen Geschäft. Dieser Gedanke stimme mich positiv, denn ich musste mich auf meine neuen Aufgaben konzentrieren und konnte es mir auf keinen Fall erlauben, jedes Mal beinahe einen Kreislaufzusammenbruch zu erleiden, sobald ich diesen Mann sah. Oder wenn er mir wieder so verdammt nah kam wie eben gerade. So nah, dass ich mir einbildete, die Wärme seines großen Körpers spüren zu können.


	Wahrscheinlich hatte ich es als die Neue, die gerade frisch vom Studium kam, sowieso schon nicht leicht. Ich würde mich erst behaupten müssen und wollte mich voll und ganz darauf konzentrieren.


	



	Ich traf mich mit Tyra in unserem Lieblingscafé. Ein kleiner, gemütlicher Laden mit einem rustikalen Ambiente und vielen bunten Bildern verschiedenster Stilrichtungen an den Wänden, die das Café zu einem Geheimtipp für neue, noch unbekannte Künstler machte. Immer wieder bekamen hier kreative Köpfe die Möglichkeit, ihre Bilder für einen bestimmten Zeitraum auszustellen und sie auf diese Weise der Öffentlichkeit zu präsentieren. 


	Auch Tyra hatte hier schon zwei ihrer Bilder ausgestellt, die am Ende sogar verkauft worden waren. Sie zeichnete bereits seit ihrer frühen Kindheit und versuchte seit Jahren, sich in der Kunstbranche einen Namen zu machen. Seit der Ausstellung ihrer Bilder kamen wir immer wieder hierher und mittlerweile fühlten wir uns hier fast schon wie Zuhause.


	Um meine Gedanken ein bisschen zu sortieren und wieder einen kühlen Kopf zu bekommen, hatte ich mich dazu entschlossen, den Weg zu Fuß zu gehen und die frische Luft zu genießen. Das war genau das, was ich jetzt brauchte und ich fühlte mich schon deutlich besser und vor allem ruhiger, als ich meiner Freundin von weitem winkte, die bereits vor dem Eingang auf mich wartete.


	„Du warst in dieser Aufmachung beim Vorstellungsgespräch?“ Tyras Augen weiteten sich, als ich die letzten Schritte auf sie zukam und sie mich mit heruntergefallener Kinnlade von oben bis unten musterte als sei ich ein Alien von einem anderen Stern. Ich sah in ihrem Gesicht, dass sie nicht wusste ob sie lachen oder weinen sollte.


	„Was soll das denn heißen?“, schnauzte ich sie empört an und folgte ihrem Blick kurz an mir herunter. 


	Tyra wich wortlos einen Schritt nach links und eröffnete mir somit den Blick auf mein Spiegelbild, das sich in der gläsernen Tür des Café Eingangs spiegelte. 


	„Ach du scheiße!“, entwich es mir nach einigen Sekunden, die es gebraucht hatte, um das Desaster zu erkennen.  „Scheiße, scheiße, scheiße!“ Ich schlug eine Hand vor den Mund.


	Warum war mir das Zuhause nicht aufgefallen? Warum verdammt nochmal war mir nicht aufgefallen, dass ich aussah als wolle ich mein Geld auf dem Straßenstrich verdienen? 


	Ich spürte, wie mir das Blut in die Wangen schoss. Oh Gott, war das peinlich! Und so hatte ich mich wirklich Taro Jones vorgestellt? 


	Ja, hatte ich!


	Tyra, die ich schon immer um ihre langen, perfekten Beine beneidete, hätte in diesem Rock vermutlich umwerfend ausgesehen, doch für mich und meine geringe Körpergröße, zusammen mit meinem kurvigen Körper, waren sowohl Länge als auch Schnitt absolut unangebracht. Auch die hohen Absätze halfen in diesem Fall optisch nur wenig. 


	„Es ist immerhin sehr mutig.“, grinste Tyra, die zu ihrem schwarzen Haar und der hellen Haut ein auffälliges, rotes Kleid trug, das ihr wirklich wunderbar stand. 


	„Wie schlimm ist es?“, brachte ich keuchend hervor und starrte auf mein Spiegelbild.


	Ich verließ mich in Mode- und Stylingfragen immer auf ihren Rat. Immer! Warum hatte ich das nicht auch heute getan? 


	Weil ich verschlafen hatte natürlich! Mal wieder. Und anstatt sie frühzeitig um ihre Meinung zu bitten, hatte ich mich einfach auf meine eigene verlassen. Ein großer Fehler!


	„Na ja.“, begann sie, kam den letzten Schritt auf mich zu und versuchte vergebens, einen der beiden oberen Knöpfe meiner Bluse zu schließen, die ich offen gelassen hatte damit das Outfit, das ich für so perfekt und elegant gehalten hatte, zumindest an einer Stelle einen kleinen Blickfang bot. Ich war der felsenfesten Überzeugung gewesen, dass es nicht zu auffällig oder zu viel war. 


	„Die Bluse spannt etwas und dein BH ist echt schick aber wirklich auffällig.“


	„Mein BH!?“ Oh nein! Nein, nein, nein! 


	Wieder starrte ich auf mein Spiegelbild. Wie konnte ich nur so dumm gewesen sein, dunkle Unterwäsche zu wählen? Mein Boss hatte ernsthaft meine Unterwäsche gesehen? 


	„Hey, ich sage dir immer wieder, dass du absolut grandiose Titten hast. Sie sind perfekt! Eine menge Frauen würden morden für solche Brüste!“, kicherte Tyra.


	Tatsächlich machte sie mir immer Mut, wenn ich wegen meiner Figur mal wieder am verzweifeln war. Nicht, dass ich sie gänzlich schlecht fand aber ein Model wie sie, die gefühlt einfach alles tragen konnte, war ich nunmal absolut nicht. 


	„Aber das heißt nicht, dass du sie mit allen Mitteln so offensiv präsentieren musst. Jedenfalls nicht bei einem so wichtigen Vorstellungsgespräch. Ansonsten aber schon!“ Sie knuffte mich spielerisch mit dem Ellenbogen in die Seite um mich aufzuheitern.


	„Ich glaube ich kann mich da nie wieder sehen lassen. Hilf mir lieber, irgendwo eine Grube zu finden, in der ich mich vergraben kann!“ 


	Ich ließ meine Stirn gegen ihre Schulter sinken und stieß einen tiefen Seufzer aus, was sie dazu brachte, sofort einen Arm um mich zu legen. „Ich glaube du brauchst erstmal einen starken Kaffee und dann will ich alle Einzelheiten hören. Ich will alles wissen! Vor allem wie Jones so drauf ist. Ihm scheint ja gefallen zu haben, was er gesehen hat. In diesem Sinne, herzlichen Glückwunsch, Süße!“
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